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Der Kurier.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 23. Donnerstag, den 21. Marz 1833.
(Hierzu eine Beilage.)
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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das
2te Quartal dieſes Jahres, April bis Juni mit Zwan zig Silbergroſchen ſobald als mög
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu enttichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Pranumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und esw r unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle fraher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer

en können.
Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefälligſt an eines der ihm zunachſt

liegenden Wohllöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhnng, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 23 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General

Poſtamte angewieſen ſind. eAlle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl.
LandrathsOfficium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 18. März 1833. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

Deutſchland gn dieſer Krankheit darnieder liegen. Uebrigens iſt
das Uebel nichts weiter, als ein ſehr ſtarkes Schnu

Preußen. Aus Königsberg meldet man pfenfieber, und wird nur durch die damit verbundenen
unterm 12. d. M. über die dort herrſchende Krankheit: heftigen Kopf und Halsſchmerzen bei trockenem Hu-
Die Grippe greift hier ſtark um ſich, namentlich lei ſten läſtig. Erſt bei einem einzigen kleinen Kinde ging
den viele Kinder daran. In einer Schule, die kaum die Krankheit in Entzundung über und hatte den Tod
300 Schüler zählt fehlten heute 140, die ſämmtlich zur Folge. Es wurde unter dieſen Umſtanden. von



derſelben wenig oder gar nicht geſprochen werden, wenn
das Uebel nicht ſo ſehr allgemein waäre und daher auf
alle Geſchafte ſtörend einwirkte.

Nach dem kürzlich in Druck erſchienenen Rech
nungs-Extrakte über Einnahme und Ausgabe bei der
Stadt Armen- Kaſſe zu Naumburg auf das Jahr
1832 belief ſich die ſammtliche Einnahme auf 5505
Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. die Ausgabe aber aber auf 6000
Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. Die Rechnung iſt mit muſter
hafter Ordnung geführt worden. Ein Gleiches gilt
von dem Berichte über das ſehr nutzliche Jnſtitut der
Spar Kaſſe, welche in Naumburg ſeit zehn Jahren
beſteht und von dem dortigen Magiſtrate verwaltet
wird.

Hannover, d. 13. Maärz. Jn der hieſigen
Zeitung las man unterm 11. d. M. „Nach Aus
gleichung aller zwiſchen den beiden Kammern beſtande-
nen Abweichungen über das Staats Grundgeſetz, kam
daſſelbe als ein Ganzes in der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer zur erſten Abſtimmung.
te Niemand in der Verſammlung ſitzen der mit jeder
der getroffenen Beſtimmungen einverſtanden wäre, der
nicht manche und bedeutende Punkte anders und ſeiner
Ueberzeugung nach beſſer beſtimmt gewünſcht hatte
und wohl Alle beklagten, datz die Aufgabe einer voll
ſtändigen Erforſchung und Fortbildung des geſammten
Staatsrechts zu groß geweſen und es nöthig gemacht
habe, in mancher getroffenen Beſtimmung nicht viel
mehr als eine wohlgemeinte Verheißung niederzulegen.
Dennoch ſchwebte der Verſammlung das weſentliche
Gute, welches dem Lande geſichert wird, die Vereini
gung der Königlichen und der ſtandiſchen Kaſſen als
Grundlage bedeutender und zweckmäßiger Erſparung,
die klarbeſtimmte ſtändiſche Theilnahme an der Geſetz
gebung, die Verbeſſerung der Luneburgiſchen und Bre
miſchen Landſchaft, und die weſentlich geordnete Stel
lung der Provinzial Landſchaften uberhaupt, die Be
ſtimmung von Gemeinde Rechten, welche der ſtadti
ſchen und ländlichen Freiheit ein ruhiges Gedeihen
ſichern, das Erlöſchen der Befreiungen von Staats
und Gemeinde Laſten, die Sicherungen der perſoönli-
chen Freiheit, wie ſie in neunmonatlicher vielſeitiger
Berathung mit endlicher Zuſtimmung aller Theile ge-
wonnen waren ſo klar und bedeutend vor, daß der
Einzelne ſeine einzelnen Bedenken fur das errungene
Ganze aufgeben durfte. Bei der Abſtimmung erklar
ten ſich nur drei Stimmen gegen das Geſetz.“

Jn der Sitzung der zweiten Kammer am 12. Marz
ward das Staats Grundgeſetz als ein Ganzes in zwei
ter Abſtimmung wiederum, unter Verneinung von
nur drei Stimmen, angenommen und ſodann der Er
h Plan und das Budget zum drittenmale be
rathen.

d

Wohl moch

Hannover, d. 18. März. Jn der heutigen Si-
tzung der zweiten Kammer erfolgte die dritte und letzte
Abſtimmung und die Annahme des ganzen
Staats-Grundgeſetzes, indem bei der Abſtim-
mung nur die früheren drei Stimmen fehlten. Nach
dem nun alle dem Landtage vorliegenden Haupt Ge
ſchäfte zu völliger Erledigung gekommen, und die übri
gen Arbeiten in den nächſten Tagen beendigt ſeyn kön
nen, wird in der morgenden Sitzung der Antrag an
Königl. Miniſterium auf Vertagung der allgemei-
nen Stande Verſammlung zur Berathung geſtellt
werden.

Wuürtemberg. Stuttgart, d. 12.
März. Die Adreſſe an den König, wie ſie in der
geſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten an
genommen wurde, lautet wie folgt: „Eurer kö
niglichen Majeſtät haben wir, in Erwiederung eines
aus dem königl. Geheimenrathe unter dem z v. M.
uns eröffneten Reſkripts, Folgendes ehrerbietigſt vor
zutragen. Es wird in dieſem Refſkripte die Erwar-
tung, zu der die Staatsregierung in Rückſicht auf ihre
eigene Wurde, ſo wie auf die Würde der mit ihr im
Bunde vereinigten Regierungen berechtigt ſep, ausge
ſprochen, daß wir eine in unſerer Sitzung vom 13. v.

M. vorgetragene Motion, die Bundesbeſchluſſe vom
28. Juni 1832 betreffend, mit verdientem Un
willen verwerfen werden. Wir enthalten uns
jeder vorläufigen Ausführung uber den in dem Erlaſſe
theilweiſe berührten Jnhalt des fraglichen Vortrags,
glauben jedoch uns auf das Beſtimmteſte dahin erklaä
ren zu muſſen, daß jedes Mitglied unſerer Kammer
verfaſſungsmaßig das Recht und die Pflicht habe, wenn
es die Verfaſſung von irgend einer Seite fur gefahrdet
oder verletzt anſieht ſich hierüber unumwunden aus
zuſprechen, und die ihm zur Wahrung derſelben geeig
net erſcheinenden Anträge zu ſtellen. Die in ſolcher
Richtung abgefaßte Motion, die Bundesbeſchluſſe vom
28. Juni 1832 betreffend, wurde, nach vorheriger An
zeige im Tagebuch, in unſerer öffentlichen Sitzung vom
13. v. M. durch den Antragſteller entwickelt. Die
Kammer beſchloß ſofort einſtimmig den Antrag zum
Berichte einer fur ſtaatsrechtliche Gegenſtände zu wäh
lenden Kommiſſion zu verweiſen, deren Wahl jedoch
erſt am 28. v. M. Statt finden konnte. Noch in der
gleichen Sitzung vom 13. Febr. wurde der amtliche
Druck der Motion beſchloſſen und hiernach ausgeführt.
Dieſelbe iſt ſomit durchaus in den ordnungsmäßigen
Geſchaäftsgang eingeleitet, den jede in unſerer Kammer
vorgetragene Motion zu nehmen pflegt, und wir fin
den weiter zu erklären fur nöthig, daß wir weder in
dieſem geregelten Verfahren irgend eine Störung ein
treten zu laſſen, noch unſerem künftigen Beſchluſſe,
wie ſolcher ausfallen möge, ein anderes Gepräge auf
zudrücken gemeint ſeyen, als dasjenige der leidenſchafts



loſen Erwagung, die ein über eine gegenwartig hoch
wichtige Frage unſeres Verfaſſungsrechts ſich verbrei-
tender Vortrag in vorzöglichem Grade verdient. Nim-
mermehr wurden wir uns beſtimmt finden können eine
Motion mit Unwillen zu verwerfen, die uns noch
unabhangig von unſerem Urtheil über die Hauptfrage,
den Eindruck gewiſſenhafter Forſchung von Seiten ih-
res Verfaſſers zuruckließ. Vornehmlich aber halten
wir uns fur verpflichtet, gegen die vorgreifende Ein
ſchreitung in den gemeſſenen Gang unſerer Verhand
lungen, wie ſolche durch den Erlaß vom z Februar
geſchehen iſt eine Einſchreitung, wodurch uns fur die
erwartete Beſchlußnahme ſelbſt die Gemuthsſtimmung
angeſonnen wird, ſowohl die Freiheit der Kammer, als
die verfaſſungsmaßige Unverantwortlichkeit des einzel
nen Mitglieds derſelben, hiemit feierlich zu verwah
ren. Jn tiefſter Ehrfurcht verharren wir c.

Aus Baiern, d. 12. Maärz. Wie man aus
zuverläſſiger Quelle vernimmt haben die Verhand

lungen zu Berlin wegen des Anſchluſſes an das Preu-
ßiſche Zollſyſtem den gedeihlichſten Fortgang und der
baldige definitive Abſchluß darf nicht mehr bezweifelt
wvoerden.
Hr. v. Zeſchau, ebenfalls in Berlin anweſend iſt) ſoll
eine Uebereinkunft ganz nahe bevorſtehen, und wir
dürfen die Zuverſicht hegen, daß bald ganz Deutſch
land mit wenigen Ausnahmen, einen großen Verein

bilden wird.

Auch mit Sachſen (deſſen Finanzminiſter,

Die Rechenſchaft, welche die allgemeine Ar
menanſtalt in Frankfurt a. M. ablegt, iſt ſehr be
trubend. Man erſieht daraus daß die Armuth fort-
während wachſt. Jm Jahr 1826 wurden 1065 Fa-
milien oder 3394 Kopfe unterſtutzt, während im ver
wichenen Jahre deren 1349 oder 4387 Kopfe unter
ſtützt wurden im Jahre 1826 betrug die Summe der
woöchentlichen Almoſen 837,750 fl. im Jahre 1832:ſen 87,750 fl.; b

Großbritannien und Jrland.
London, d. 7. März. Der beabſichtigte Plan

der Miniſter in Bezug auf die Weſtindiſchen Kolonieen
ſoll, wie man vernimmt, folgende Hauptpunkte in ſich
faſſen: 1) Die unverzügliche Abſchaffung der Sklave
rei in den Kolonieen 2) die Entſchadigung der Skla
ven Beſitzer zu einem beſtimmten Preiſe pro Kopf;
8) die Erhebung einer Anleihe fur dieſe Entſchadigung,
welche in 30 Jahren zurückbezahlt werden ſoll H ſoll
der freigelaſſene Sklave durch die Magiſtrats Perſo
d a werden, funf Tage in der Woche, in

r e aber ſechs Tage zu arbeiten 5) ſoll in je
er Woche der Arbeitslohn von zwei Tagen abgezogen

und in den gemeinſchaftgezahlt werden e chaftlichen Entſchädigungs Fonds

Jn der Sitzung des Unterhauſes vom 7. Marz er
hob ſich Hr. Hume, um, wie er ſagte, Aufklarung
über einen ſehr wichtigen Gegenſtand zu erhalten Aus
den Armee-Liſten gehe hervor, daß England 90,000
Mann Truppen unter den Waffen habe Nun wuün-
ſche er zu wiſſen, auf welche Weiſe dieſelben vertheilt
waren, um danach die Zweckmäßigkeit einer Reduction
zu beurtheilen. Er trage deshalb auf die Vorlegung
der Papiere an, woraus die Vertheilung ſaämmtlicher
Truppen erſichtlich ſey. Lord Altborp ſagte, daß
dergleichen Papiere dem Hauſe allerdings ſchon öfter
vorgelegt worden wären; ſeit 12 Jahren ſey dies in
deſſen nicht mehr geſchehen, und die Regierung müſſe
wünſchen daß auch dieſer Gebrauch nicht wieder ein
gefuührt wurde, da es Fälle geben könne, wo derglei
chen Nachweiſungen die Sicherheit des Landes gefähr
den dürften. Außerdem erklare er auf ſeine Verant
wortlichkeit als Miniſter, daß gegenwärtig Umſtande
vorwalteten, bei denen eine ſolche Veröffentlichung der
Vertheilung der Britiſchen Streitkräfte mit Nachthei
len für den öffentlichen Dienſt verbunden ſeyn durften.
Er widerſetzte ſich deshalb dem Antrage. Nachdem
theils fur, theils wider den Antrag geſprochen war,
ließ es Herr Hume über dieſen Gegenſtand zur Ab
ſtimmung kommen, welche folgendes Reſultat ergab

Für den Antrag 23 Stimmen.
Gegen denſelben tMajorität fur die Miniſter 178 Stimmen.

Das Haus verwandelte ſich darauf in einen Ausſchuß
über die Mittel und Wege

Jn der Sitzung des Unterhauſes vom 11. Marz
ergaben ſich bei der Abſtimmung über die 2te Leſung
der Bill zur Unterdrückung der Unruhen in Jrland:

Fur die zweite Leſung

Gegen dieſelbe 84Majorität für die zweite Leſung 279 Stimmen.
Die Bill wurde hierauf zum zweitenmale verleſen und
feſtgeſetzt, daß dieſelbe künftigen Mittwoch durch den
Ausſchuß gehen ſolle.

Aus Portsmouth meldet man vom 9. d, M.
Die Franzoöſiſchen Fregatten Reſolue und Heroine
kehrten am vergangenen Sonnabend von dem Kreuzen
in der Nordſee nach den Dunen zurück. Der Conway
ſegelte dagegen in Begleitung der Franzoöſiſchen Fre-

gatte Flora dahin ab. Der Talavera kam am Mitt-
woch von Sheerneß an. Das vereinigte Geſchwader
in den Dünen beſteht jetzt aus den Engliſchen Schiffen:
Donegal, Malabao, Talavera, Stag, Satellite und
Emerald, und aus den Franzooöſiſchen: Sirene, Re
ſolue und Heroine.

Frankreich.
Paris, d. 11. März. Graf Pozzo di Borgo,

Botſchafter des Kaiſers von Rußland am franz Hofe,

363 Stimmen.



iſt von ſeiner Reiſe nach London in beſtem Wohiſeyn

wieder zu Paris eingetroffen, und hatte ſeitdem einige
Konferenzen mit dem Praäſidenten des Konſeils Herzog
von Dalmatien und mit dem Miniſter der auswartigen
Angelegenheiten worin der Graf auf's Beſtimmteſte
den Einfluſterungen widerſprach, als habe er wahrend
ſeines Aufenthalts in England die freundſchaftliche Ver
bindung zwiſchen den Kabinetten von St. James und
der Tuilerien zu ſchwachen, und der baldigen friedfer-
tigen Erledigung der türkiſchen und belgiſchen Differen
zen Hinderniſſe entgegenzuſetzen verſucht. Der ruſſ.
Botſchafter ſoll dazu die Verſicherung gefügt haben,
daß das Kabinett von St Petersburg die Theilnahme
Frankreichs und Englands an der Zwiſchenkunft im
Orient billige, auch die auf diplomatiſchem Wege na
ber zu beſtimmende Trennung zwiſchen Holland und
Belgien gutheiße, wenn nur den gerechten Anſpruchen
der holl. Regierung und Nation die gehörige Rückſicht
vergönnt werde, und ſoll endlich die wichtige Eroff
nung gethan haben daß nach der in Frankreich begon-
nenen Entwaffnung, und nach Herſtellung der allge-
meinen Ruhe im weſtlichen Europa, die ruſſ. Regie
rung ihre Armeen auf den Friedensfuß zurückzubringen
geneigt ſeyn wurde. Man hat daher Grund zu glau
ben, daß Alles, was die oöffentlichen Blatter zu Paris
über die vorgeblichen Anſchläge des Grafen Pozzo di
Borgo und des uſſ. Kabinetts, ſo wie auch über eine
daraus hervorgegangene Mißhelligkeit zwiſchen dem
St. Petersburger und dem Pariſer Hofe ganz zuver
ſichtlich, aber allerdings mit vielen Widerſpruchen,
entdeckt zu haben wahnen, zum wenigſten übertrieben
und vielleicht ohne den geringſten Grund iſt.

Die Gazette du Périgordmeldet, die Her
zogin habe zu den ſie umgebenden Aerzten geaäußert:
„Vor allen Dingen bedarf ich der Freiheit und des Kli-
ma's meines Geburtslandes Das neueſte aus
Blaye vom 5. d. M. datirte Bulletin lautet: die Her
zogin befinde ſich ziemlich wohl und werde an dieſem
Tage einen Spaziergang machen.

Paris, d. 12. Maärz. Jn der geſtrigen Sitzung
der Deputirtenkammer gab der Miniſter des Auswar-
tigen über die erſte belgiſche Expedition den verheiße-
nen Aufſchluß. Er verſicherte, dieſelbe ſei ſo ploötzlich
unternommen worden, daß deshalb keine Ueberein-
kunft abgeſchloſſen wurde. Nichtsdeſtoweniger ſeien
jetzt Unterhandlungen im Gange, und man hoffe, wenn
man klug und mit Mäßigung verfahre, eine Vergütung
aller Ausgaben von Belgien zu erlangen. Hr. Bi
gnon war der Anſicht, daß Holland die Koſten bei-
der Expeditionen zu tragen habe wogegen Hr. Mau-
guin Belgien die Koſtentragung zuerkannt wiſſen
wollte.

Die Nachrichten aus Liſſabon vom 5. Marz beſta
tigen den Beſtand der Cholera zu Porto. Es ſterben
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täglich 30 bis 40 Perſonen unter Soldaten und Bür
gern. Dom Miguel umſchließt die Stadt zu Waſſer
und zu Land immer enger, und die Einwohner ſollen
ſich in einer verzweifelten Lage befinden.

Aus den neueſten Lyoner Blattern erhellt, daß dort
noch immer Zwietracht zwiſchen den Fabrikanten und
den Arbeitern herrſcht. Die Letzteren fahren fort, Ver
eine zu bilden. Der Courrier de Lyon, ein
miniſterielles Journal, fordert die Fabrikanten auf,
ſich auch ihrerſeits zu koaliſiren und ſein Rath iſt be
reits befolgt worden eine Menge von Beitragen ſind
fur dieſen Zweck geſammelt; auch ſoll ein die Jntereſ-
ſen der Fabrikanten vertheidigendes Blatt herausgege-
ben werden.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 12. März. Geſtern iſt der,

mit einer außerordentlichen Miſſion nach London beauf-
tragte Hr. Dedel von hier nach Hellvoet abgereiſ't,
um von dort ſeine Reiſe auf dem Oampfboot „De Ba-
tavier“ weiter fortzuſetzen. Wie es heißt wird Hr.
van Zuylen van Nyevelt auf demſelben Dampf-
boot von London hieher zuruückkehren.

Aus Lillo wird unterm 9. d. gemeldet, daß in der
Nacht vorher eine Belgiſche Patrouille ſich an die Nord
Schleuſe des Forts hinangeſchlichen und verſucht habe,
den dort Wache habenden Poſten zu uüberrumpeln die
Schildwache gab jedoch Feuer, welches durch vier feind
liche Flintenſchuſſe beantwortet ward da die Belgier
ſich indeſſen entdeckt ſahen, ſo kehrten ſie in ihren fru
heren Hinterhalt zurück, aus welchem ſie durch drei
Kanonenſchuſſe vertrieben werden mußten.

Belgien.
Antwerpen, d. 10. Marz. Vom Doel ſchreibt

man vom H. d. Die holl Flotte hat geſtern Nachmit-
tags eine Bewegung vorwärts gemacht. Außer den 9
Kanonierſchaluppen, welche ſeit einiger Zeit zwiſchen
den Forts Lillo und Liefkenshoek lagen haben 2 Kor-
vetten, (worunter die Bombarde), 1 Dampfſchiff und
2 Kanonierſchaluppen vom Dorfe Doel an bis zum
alten Doel eine Stellung genommen. Geſtern Abends
gegen 10 Uhr hörte man Kanonenſchuſſe in jener Rich
tung.8 rüſſel, d, 18. Maärz. Der Herz. v. Orleans
iſt in verfloſſener Nacht nach Paris zuruückgekehrt.

Die belgiſchen Blatter ſind ſehr erzürnt, daß Bel
gien die Koſten der franzöſiſchen Expedition tragen ſoll.
Der Courrier de la Meuſe“ erklärt geradezu, die
Belgier hätten die Franzoſen im Jahr 1832 zur Jn-
tervention nicht herbeigerufen, ſondern dieſe Ein-
miſchung nur erlaubt, und die Bedingungen dieſer
Zuſtimmung ſeyen in einem diplomatiſchen Aktenſtück
niedergelegt.
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GriechenlandTrieſt, d. 5. März. Mehrere hier eingelaufene
Griechiſche Schiffer machen eine ſehr intereſſante Be
ſchreibung von dem Einzuge des Königs Otto in Nau
plia. Da der junge Fürſt noch acht Tage nach ſeiner
Ankunft am Bord der Fregatte Madagascar geblie-
ben war, um den Truppen Zeit zur Ausſchiffung zu
laſſen, und zugleich das Nöthige wegen des Ceremo-
niells bei der Landung und Huldigung zu reguliren, ſo
hatte ſich in der Zwiſchenzeit aus der Nahe und Ferne
eine unermeßliche Volksmenge bei Nauplia verſammelt,
die von einem heitern Himmel beguünſtigt, im Freien
bivouatirte, und den erſehnten Fürſten bei ſeiner Er-
ſcheinung mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus empfing.
Sehr Viele warfen ſich zu Boden und vergoſſen Thrä
nen. Eben ſo war das Meer mit unzahlbaren
Schiffen jeder Größe angefüllt, die von allen Jnſeln
des Archipels herbeigekommen waren. Der Einzug,
der Kirchenbeſuch, das Tedeum, die Anreden, die
Eidesleiſtungen und Audienzen fanden in der vom
Programm vorher beſtimmten Form Statt. Die
Thorſchlüſſel wurden dem Könige von dem Franzoſi
ſchen Commandanten auf einer ſilbernen Schuüſſel über
reicht. Nach Beendigung der Ceremonien begab ſich
Se. Majeſtät noch einmal an Bord der Engliſchen Fre-
gatte zum Mittagsmahl, und kehrte Abends nach dem
Lande zurück, ſtets unter dem lauteſten Freudengeſchrei
einer unzählbaren Volksmenge. Jn den folgen-
den Tagen brach der größte Theil der Baierſchen Trup
pen zur Beſitznahme der verſchiedenen Feſtungen auf,
welche ihnen von den Franzoſen übergeben werden ſoll-
ten: 800 blieben in Nauplia. Jn ganz Griechenland,
auch in Maina, herrſchte die vollkommenſte Ruhe.

Die Ermordung
des Herzogs von Berry.

(Erzählt von Chateaubrtand.)
Fortſetzung.

Der Herzog von Berry hatte dringend den Bei
ſtand eines Dieners der Religion verlangt, und der
Biſchof von Chartres, der alsbald kam, fand ihn bei
vollem Bewußtſeyn in einem Lehn'eſſel, von den
Wundaarzten umgeben. Der Herzog ſtreckte dem wur
digen Prälaten die Hand entgegen, und bat in Wor-
ten, die Glauben Hingebung und bußfertigen Sinn
ausdrückten, um den Troſt ſeines Beiſtandes. Der
Biſchof ermahnte ihn, der Güte Gottes zu vertrauen,
und ertheilte ihm, nach dem Gebrauche der katholi-
ſchen Kirche vorläufig die Generalabſolution, bis die
Kräfte des Beichtenden ihm geſtatten wurden, ein aus
fuhrlicheres Bekenntniß abzulegen. Der Graf von
Mesnard, der ſich noch immer mit der Hoffnung
ſchmeichelte, daß die Wunde nicht tödtlich ſey, war
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te die kraftloſe Hand auf ſein Kind.
chen, ſagte der ſterbende Vater, moöchteſt du doch min

indeß gegangen um den Herzog von Angouleme zu ho
len, der bereits zu Bette lag, ſich aber ſchnell in die

Kleider warf und auf den Schauplatz des Unglücks
eilte, wo das Zuſammentreffen der beiden Brüder eine
uüber alle Beſchreibung ruhrende Scene herbeiführte
ihre Thranen miſchten ſich, denn ihren Gefühlen ge
brach es an Worten. Es ward nun beſchloſſen, den
Herzog in ein anſtoßendes Zimmer zu bringen, wo man
ihm, bis ein Feldbett aufgeſchlagen werden konn
te, einſtweilen aus vier Stühlen gebildet eine Lager
ſtaätte bereitete. Der Herzog von Angouleme, ein
neues Unglück furchtend, hatte der Herzogin, als er
die Tuilerien verließ, nicht geſtattet, ihn zu beglei-
ten allein Madame folgte ihm auf dem Fuße. Es
war nicht das erſtemal, daß die Tochter von Ludwig
XVI. und Marie Antoinette einen ſterbenden Bruder
pflegte. Der Graf Artois (Karl X.) folgte bald, und
nur Jene, die das zärtliche und gefuhlvolle Herz die
ſes tiefgebeugten Vaters kennen, vermoögen ſich einen
Begriff von ſeinem Schmerze zu machen. Monſieur
war darauf beſtanden ohne Begleitung zu kommen,
aber er wußte nicht, daß einer ſeiner treueſten Diener,
der Herzog von Maillie, um ihm folgen zu koönnen,
auf dem Wagen die Stelle gewählt hatte, wo ſonſt
die Bedienten zu ſtehen pflegen. Der Herzog von

Berry ſprach den Wunſch aus der Prinzeſſin ſeiner
Tochter ſeinen letzten Segen zu ertheilen. Sie ward
von der Gräfin Gontaut zu ihm gebracht, und er leg
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der unglücklich ſeyn, als Andere meiner Familie!“
Der Herzog von Orleans (der jetzige König), die Her

zogin und Mademoiſelle, mit denen er im Theater ge
weſen war, nahmen Theil an dem traurigen Auftritte,
dem ſich auch noch der Vater des Herzogs von Enghien
(der verſtorbene Herzog von Bourbon) anſchloß. Ein
Aderlaß an beiden Füßen blieb erſolglos, doch brach
te wiederholte Anwendung von Schropfkoöpfen einige
Erleichterung, der Puls wurde kraftiger, das Geſicht
belebter, das Blut floß freier. Die bekummerte Ver
ſammlung lebte wieder auf als ſie Blut fließen ſah!
Um ein Uhr kam der beruühmte Dupuytren; er fand
den Herzog auf der rechten Seite liegend. Sein blei
ches Ausſehen, ſeine entſtellten Geſichtszuge, der kur-
ze Athem, das Stoööhnen ſeiner Bruſt, der kalte
Schweiß, der auf ſeiner Stirn ſtand ſeine krampf-
haften Zuckungen, die Unordnung, in der ſich das mit
Blut befleckte Bett befand, und vor Allem die blos-
liegende klaffende Wunde, erſchutterten einen Mann,
den die Pflicht doch faſt täglich zum Zeugen der ſchmerz-
lichſten Scenen machte. Der Prinz ſagte Herrn Du-
puytren, indem er ihm die Hand entgegenſtreckte, daß
er große Schmerzen leide, und als dieſer die Wunde
unterſucht und ſich mit den früher anweſenden Aerzten



beſprochen hatte, ward beſchloſſen, ſie zu erweitern,
als das einzige Veittel dem Blute, das ſich um die
Lungen geſammelt hatte Abfluß zu verſchaffen. Herr
Dupuytren naherte ſich dem Herzog, und fragte ihn,
wie er ſich füühle, als er aber keine Antwort erhielt,
bat er die Herzogin, die Frage zu wiederholen „Jch
bitte dich inſändig mein Theurer, mir zu ſagen, oder
mindeſtens die Stelle zu bezeichnen, wo du die größten
Schmerzen fühlſt.“ Durch eine ſo theure Stimme
wieder zu ſich gebracht, ergriff der Herzog die Hand
ſeiner Gemahlin, legte ſie auf ſeine Bruſt, und mach
te eine Bewegung, als wolle er andeuten, er ſey dem
Erſticken nahe. Monſieur wünſchte, daß ſeine Schwie-
gertochter während der Operation ſich wegbegeben
möchte. Mein Vater, erwiderte ſie, zwingen Sie
mich nicht, Jhnen Gehorſam zu verſagen und, in
dem ſie ſich zu den Aerzten wendete: „Meine Herren,
thun Sie Jhre Schuldigkeit.“ Sie kniete nun, die
linke Hand des Herzogs haltend, an der Seite des
Bettes. Als die Sonde angewendet wurde, rief der
Herzog von Berry: „Laßt mich ſterben, weil es denn
nicht anders ſeyn kann!“ Dulde um meinetwillen,
Geliebter,“ ſagte ſeine weinende Gemahlin. Ein
Wort dieſer jungen liebens würdigen Prinzeſſin linderte
ſeine Schmerzen und er ergab ſich dem Willen Got-
tes. Als die ſchmerzhafte Operakion vorüber war,
ſtrich er mit der Hand über das Haar der Herzogin und
ſagte „Mein armes Weib, wie unglücklich biſt du!“
Die Tiefe der Wunde war jetzt mit Gewißheit zu be
ſtimmen das Meſſer, das ſie beigebracht hatte, war
ſechs bis ſieben Zoll lang, die Klinge flach, ſchmal,
zweiſchneidig, wie jenes, deſſen Ravaillac ſich bedient
hatte, und außerordentlich ſcharf.

Auf die ſchmerzhafte Operation folgte einige Ru
he dem Sterbenden ſind gewöhnlich einige ſchmerz-
loſe Augenblicke gegönnt, die ihm geſtatten, einen
flüchtigen Blick auf die Vergangenheit zu werfen
gleich dem Wanderer, der auf dem Gipfel des Berges,
den er eben erklommen hat, eine kurze Raſt hält, be
vor er den andern Abhang hinabſteigt. Der Prinz
legte ſeine Hand in die des Herrn Dupuytren, und
bat, ihn von jeder Veränderung ſeines Pulſes in Kennt
niß zu ſetzen; ſo auf die Schwelle des Lebens gleich
ſam eine Wache ſtellend, damit der Tod ihn nicht über
raſche. Während dieſer kurzen Linderung ſeiner Lei-
den ſprach er folgende Worte zur Herzogin von Ber
ry: „Meine Theure, laſſe dich nicht vom Schmerz
uüberwältigen erhalte dich um des Kindes willen, daß
du unter deinem Herzen tragſt.“ Dieſe Erklaärung
gewahrte Allen die zugegen waren, die innigſte Freu
de, während der Schmerz um dieſen Prinzen, der in
einem Augenblicke, wo mit ſeinem Tode die beſtehende
Dynaſtie zu erlöſchen ſchien, ihr Wiederaufleben ſo
ruhig verkündete, nur noch heftiger ausbrach. Wohin

auch der Herzog von Berry ſein brechendes Auge wen
dete, ſo war es nur um irgend eine, wohlwollende,
dankare Geſinnung auszuſprechen. Weinende Diener
ſtanden um ſein Lager z mein Vater, rief er aus,
ſorgen Sie für dieſe guten Menſchen für alle meine
Leute.“ Heftiges Röcheln folgte; der Prinz blieb
bei der Behauptung, der Dolch ſey vergiftet geweſen.
Er hatte früher verlangt, ſeinen Morder zu ſehen.

Was habe ich doch dieſem Manne gethan, ſagte er,
habe ich ihn beleidigt, ſo iſt es ohne Vorſatz geſchehen.“

„Nein, mein Sohn, erwiderte Monſieur, du haſt
ihn we geſehen, nie beleidigt er konnte keine perſön
liche Feindſchaft gegen dich hegen.“ „Es iſt alſo
ein Wahnſinniger,“ bemerkte der Herzog. Er ver
langte dringend nach der Ankunft des Königs (Ludwig
XVIII.) „es wird mir keine Zeit mehr übrig blei
ben, ſagte er, ihn um die Begnadigung dieſes Men
ſchen zu bitten dann fügte er noch hinzu „Verſpre
chen Sie mir mein Vater, verſprich mir Bruder, daß
ihr beim Könige Verzeihung für ihn auswirken wollt.“

Beſchluß folgt.

Bekanntmachungen.
Zur Verpachtung der Michaelis d. J. pachtlos wer

denden 11 Morgen Acker, der Kirche in Lebendorf
gehörig auf 6 Jahre, ſteht Termin auf

den 30. Marz,
Nachmittags 1 Uhr,

in der Schulwohnung in Lebendorf an, wozu
Pachtluſtige eingeladen werden.

Poplitz, den 9. März 1833.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſige.
Leihhaus-Auction in Halle a. d. S.

Die Jnhaber des Leihhauſes hier, Gebrüder Si-
mon, wohnhaft in der kleinen Ulrichsſtraße No. 998.,
haben darauf angetragen, die ſeit den Monaten Sep
tember, October, November und December 1831, in
gleichen Januar und Februar des Jahres 1832 verfalle
nen Pfänder beſtehend in Uhren, Juwelen, goldenen
Ringen, Silberzeug, Wäaſche, Betten, Leinen und
Kleidungsſtucken, Kupfer, Meſſing und dergleichen, öf
fentlich an den Meiſtbietenden zu verkaufen, und iſt da
zu Termin auf

den 22. Avril dieſes Jahres,
und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr in dem oben
bezeichneten Lokal der Pfandleiher angeſetzt. Es
werden daher die Eigenthuümer dieſer verfallenen Pfan-
der aufgefordert, vor obigem Auctions Termine entwe
der dieſelben einzulöſen, oder wenn ſie gegen die contra
hirte Schuld gegrundete Einwendungen haben ſolche
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dem unterzeichneten Gerichtsamte zur weitern Verfä-
gung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der
Pfandſtucke verfahren und der Pfandgläubiger wegen
ſeiner in das Pfandbuch eingetragenen Forderungen aus
dem Kaufgelde befriedigt, der Ueberſchuß aber an die
Armenkaſſe abgeliefert und Niemand mit ſeinen Einwen-
dungen gegen die contrahirte Pfandſchuld weiter gehört
werden ſoll.

Halle, den 11. Februar 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt fur den Stadkbezirk.

Schmidt.

Guts- Verpachtung.
Die Herzoglichen Guter zu Libbes dorf und Lau

ſigk, unweit der Städte Deſſau und Cöthen, ſollen
mit allen dazu gehörigen Gebäauden Gärten, Bäumen,

a n

Aeckern, Wieſen Hutungen, den herrſchaftlichen Jn
ventarien, baaren Gefallen 2c. und allem ſonſtigen Zu
behör meiſtbietend jedoch unter Vorbehalt der Aus-
wahl und bis auf höchſte Genehmigung, auf die ſechs
Jahre von Johannis 1834. bis dahin 1840. anderweit

gemeinſchaftlich verpachtet werden.
Die unterzeichnete Herzogliche Cammer hat hierzu

Montag den 13. Mai, d. J.
zum Bietungs Termin anberaumt, und ladet daher
Pachtluſtige hierdurch ein, ſich an dieſem Tage

Vormittags 10 Uhr
auf Herzogl. Cammer hierſelbſt einzufinden und ihre Ge

bote abzugeben.

Die Pacht Bedingungen und nähern Nachweiſun
gen werden im Termine vorgelegt werden, können jedoch
auch ſchon vorher bei der Cammer-Canzlei eingeſehen
und gegen die Gebühr in Abſchrift mitgetheilt werden.

Deſſau, am 2. März 1833.
Herzogl. Anhalt. Cammer.

Aufgehobener Subhaſtationstermin.
Der zu Subhaſtation des Johann Gottlieb

Dorn ſchen Einhufenguts in Wannewitz auf den
1. April 1833 angeſetzte peremtoriſche Bietungstermin
iſt aufgehoben und wird hiermit widerrufen.

Wölkau, am 15. März 1833.
Sraäflich Vitzthumſches Patrimonialgericht daſelbſt.

Schmorl.

Auction.
n

T

Montags
den 25. März dieſes Jahres,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen in dem Groß eſchen Hauſe sub No. 822. Leip
ziger Straße hieſelbſt, verſchiedene neue KlempnerWaa
ren, beſtehend in Kohlenbecken, Kaffee, Milch und
Steß Kannen, Thee Keſſein, Lampen, Obſtkörchen,
Trichtern und dergleichen, ferner Meubles und Haus
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geräthe, als ein Sopha, Stühle, Tiſche, Spiegel,
Schranke, eine Stubenuhr, Bettſtellen Leinenzeug
und Federbetten, nebſt einigen Oelgewälden Bildern,
Gips Figuren und Kleidungsſtuücken, an den Meiſtbie
tenden gegen ſofortige Zahlung in Courant gerichtlich
derkaufet werden.

Halle, den 16. März 1833.
Vermöge Auftrags.

Kräger.Königl. Landgerichts Secretair.

Bekanntmachung.
Eine bedeutende Reparatur an hieſiger Diaconat

wohnung ſoll dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege-
ben werden, und werden diejenigen, welche dieſelbe über
nehmen wollen, aufgefordert, in dem zum 1. April
d. J., Vormittags um 10 Uhr, auf hieſigem Rathhau-
ſe angeſetzten Licitationstermine ihre Gebote abzugeben,

Anſchlag und Bedingungen ſind vom 20. d. Mes.
bis zum Termine, jeden Vormittag von 9 bis 12 Uhr,

auf dem Rathhauſe einzuſehen.
Cönnern, am 14. März 1833.

Der Magiſtras.
Holz verkauf.

Montag den 25. d. M., fruh 10 Uhr, ſollen im
Königl. Heiderevier eine Quantität Eichen, Birken
und Kiehnen auf dem Stamme verſteigert und die Be
dingungen im Termine bekannt gemacht werden. Kauf
luſtige wollen ſich auf Dölauer Seite am Steinberge
einfinden.

Petersderg, den 18. Marz 1833.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberfoörſter.

Jn der Leinwand Handlung von Eduard Jä-
niſch am Markte neben dem Roland No. 739. wird
eine bedeutende Partie feine holländiſche Leinewand in
Schocken, ſo wie auch im Einzeln unterm Fabrik Preis
verkauft auch ſind daſelbſt Zwillich Gedecke mit 6 und
12 Servietten zum Fabrik Preiſen zu haben.
J Z

Jch wohne von heute an im Nebenhauſe des Herrn
Dr. Harsleben auf dem gr. Schlamme No. 956.

Halle, den 15. Marz 1833.

r Kau itz ſchpraktiſcher Wundarzt.

Ein Lehrling kann unter annehmlichen Bedingun
gen in die Lehre treten beim Tiſchlermeiſter Kruspe,

Moritzkirchhof No. 607.

Es kann ein Burſche unter billigen Bedingungen in

die Lehre treten beim Tiſchlermeiſter Dettenborn,
wohnhaft in der Neuſtadt.
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Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen Guten Kummelkäſe der Ctnr. 84 Thlr., das t
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
T Hausverkauf.Das Haus sub No. 18. an der großen Ulrichsſtraße
neben dem Seiler Herrn Ernſt, welches ſich fur einen
Profeſſioniſten oder für eine ſtille Familie beſonders eig
net, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Es befinden ſich
darin 3 Stuben, 3 Kammern, 1 Rüche, 1 kleiner Kel-
ler, nebſt Hofe und Bodenraum. Das Nähere dar
uüber ertheilt

J. G. e ut ſ ch
Schulberg No. 60.

Einen Lehrburſchen ſucht unter annehmlichen Bedin

gungen der Klempnermeiſter B. Kurze,
große Steinſtraße

Sporen, Candaren, Steigbuügel, alle Arten Reit
zeug und Kutſchgeſchirr, Beſchläge von Neuſilber, ſo
wie überhaupt alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten,
ſind fortwährend in bekannter Güte und nach neueſter
Form zu haben beim Guürtler und Neuſilberarbeiter
Schäfer, Dachritzgaſſe No. 988. in Halle.

J. A. Henckels, Stahlwaarenfabrikant
aus Solingen,

wird wiederum den bevorſtehenden Markt beſuchen und
empfiehlt ſein diesmal beſonders gut ſortirtes Lager
en gros und en detail, beſtehend in Tiſchmeſſern und
Gabeln mit Griffen von Elfenbein, Ebenholz u. ſ. w.
feine en halance und gewöhnliche Sorten, nebſt paſ-
ſenden Deſſert und Vorlegemeſſern, Butter und Käs-
ſemeſſern, Fiſchgabeln, Küchen und Schinkenmeſſern,
Feder, Raſir, Garten, Jagd und Taſchenmeſſern,
Scheeren als: Damen, Papier, Schneider, Nä
gel und Lichtſcheeren, Rappierklingen, Terzerolen, Kin-
derſäbeln, Wiege- und Hackemeſſern, Zucker und Ta
backsbrettern, Zuckermeſſern, Zangen und Hämmern,
Pfropfenziehern, Schläüſſelhaken, Naheſchräubchen,
Stahluhrketten u. ſ. w.

Des Andranges wegen erſucht derſelbe bei größern
Einkäufen gefälligſt die Morgenſtunde zu wählen.

Der Verkauf iſt wieder im Laden des Herrn
Wilſchauer vor dem Steinthore No. 1534.,
dem Gaſthof zum ſchwarzen Adler gegenüber.

Geſ u ch. nEin Kapital von 2 bis 8000 Thlr. Preuß. Cour.
zu 4 Procent, wird zur Hypothek auf ein ſchönes Land
gut geſucht. Das Nähere darüber ertheilt der Gaſt
wirth Zumpe in Halle No. 2170.
T Sehr delikate Weſtphal. Butter in Fäſſern ſowohl
als im Einzeln, iſt billig zu haben bei

Heinrich Schröder in Cönnern.
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35 Sgr. bei
Cönnern, den 15. März 1833.

Heinrich Schröder.
Die Buchhandlung des Waiſenhauſes empfiehlt ais

paſſende Confirmandengeſchenke:
Communionbuch für Chriſten aller Confeſſionen.

geb. 125 Sgr.
Jaspis, die fromme Feier des Abendmyzhls. Ein

Erbauungsbuch für denkende Chriſten. M. 1 Kpfr.
geb. 223 Sgr.

Ehrenberg, Andachtsbuch f. Gebildete des weibl.
Geſchlechts. Mit Kpfrn. geh. 2 Thir. 15 Sgr.

Spieker, Emiliens Stunden der Andacht und des
Nachdenkens. Fur die erwachſenen Tochter der ge
bildeten Stände. Mit Kpfrn. geh. 1 Thlr. 15 Sgr.

Deſſen Andachtsbuch f. gebildete Chriſten. 2 Thle.
Mit Kpfrn. geh. 2 Thlr.

Deſſen chriſtl. Abendandachten auf alle Tage des
Jahres. Mit Kpfrn. geh. 1 Thlr. 20 Sgr.

Witſchel, Morgen und Abendopfer in Geſängen
geb. 25 Sgr.

mehrere andere treffliche Andachts und Erbauungs-

er. 9
Jn der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlin-

burg iſt erſchienen und bei C. A. Schwetſchke und
Sohn in Halle zu haben:

Ueber

TDod, Vorſehung, Unſterblichkeit,
Beſtimmung des Menſchen Gluck und Mißgeſchick,

herausgegeben von A. Morgenſtern.
8 broſchirt. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr.

Die Abſchnitte in dieſem Buche ſind ſehr gehaltvol
len Jnhalts, und wird daher Niemand dieſes Buch un-
befriedigt aus der Hand legen.

Todesanzeige.
Am 8. d. M., Mitternacht 12 Uhr, ſtarb der hie

ſige Gutsbeſitzer und Gaſtwirth Lobegott Schulze
in einem Alter von 48 Jahren, und am 10. d. M.
Morgens 8 Uhr, folgte ihm ſeine Gattin Friederi
ke geb. Rhenius, in einem Alter von 35 Jahren
Fünf unmündige Kinder ſtehen am Grabe ihrer zu früh
dahin geſchiedenen theuren Eltern und beweinen den har
ten Verluſt, mit ihnen zugleich weinen auch die 68jh
rige Mutter des Erſtern, nebſt deſſen Bruder, Schwe
ſter und Schwagern.

Wer dieſe guten Leute kannte wird unſern Schmeez
fühlen und indem wir Verwandten und Freunden dieſt

Anzeige machen, bitten wir um ſtille Theilnahme.
Siebigerode, den 11. März 1833.

Die Hinterbliebenen.Beilag
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Beilage zu N“ 23. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 4843.
Deutſchland-Großherzogth. Heſſen. Darmſtadt,

d. 15. März. Jn der geſtrigen Sitzung der 2. Kam-
mer der Landſtände wurden die Beſchlüſſe der 41. Kam
mer uüber den Rechenſchaftsbericht hinſichtlich des Pro
vinzialſtraßenbaues in der Finanzperiode 1830 bis 1832,
uüber den Antrag des Abg. E. E. Hoffmann hin-
ſichtlich des Kollektirens und Hauſirens mit Lotterie
looſen, und über den Antrag deſſelben auf Abanderung
des Art. 11 der Verf. Urk., vorge'egt. Der erſte Ge
genſtand wurde an den 1. Ausſchuß verwieſen, uüber
den 2. die Entwerfung einer gemeinſchaftlichen Adreſſe
beſchloſſen, der letzte wurde in Gemäßheit der uüber-
einſtimmenden Beſchluſſe beider Kammern zu den Ak
ten genommen.

Niederland e.Aus dem Haag, d. 14. Maärz. Hr. Dedel
iſt am Montag nach London abgereiſ't.

Frankreich.Paris, d. 13. März. Jn der geſtrigen Sitzung
der Deputirtenkammer fuhr die Kammer in der Dis-
kuſſion des Geſetzesvorſchlags in Betreff des Supple
mentarkredits fur das J. 1832. weiter fort.

Dem „Meſſager“ wird Folgendes aus Darm-
ſtadt gemeldet: „Da der beruchtigte Deutz eine
hiſtoriſche Perſon geworden iſt, ſo wird man wohl
nicht ohne Jntereſſe vernehmen, daß ſich hier die ver-
laſſene Gattin dieſes Verräthers aufhaält. Es iſt eine
ſehr ſchöne Perſon von etwa 19 Jahren, welche, zu
Rio Janeiro geboren, hier bei ihrem Schwieger-
vater, Hrn. Adler, einem Handelsmanne, der wie
Deutz getauft iſt, ſich aufhalt. Dies unglückliche Weib
erregt hier das Mitleid vieler Menſchen.“
In den erſten Monaten dieſes Jahres ſind hier

wieder mehrere Todesfälle in Folge der Cholera vor
gekommen und zwar im Januar 32, wovon 18 in den
Privat Wohnungen und 14 in den Lazarethen im
Monat Februar nur noch 7, wovon in den Privat
Wohnungen und 3 in den Lazarethen.

Schwei z.Zürich, d. 10. März. Es iſt nun leider gewiß,
daß Uri, Schwyz Unterwalden, Baſel und Neuen
burg auf der morgen zu eröffnenden Tagſatzung nicht
erſcheinen werden Am entſchiedenſten ſcheint die Stim
mung in Uri zu ſeyn. Das Volk iſt dort von der Geiſt
lichkeit ſo bearbeitet worden daß an der den 3. d. M.
gehaltenen Landsgemeinde die Gemäßigtern, deren es
unter den Angeſehenſten mehrere gibt, es gar nicht
wagen durften, ſich zu aäußern, aus Beſorgniß von der
gereizten Menge mißhandelt zu werden. „So wahr
ich ein freier Urner bin,“ rief der Landsſakelmeiſter
Schmid aus, „will ich eher auf dieſem Steine ſterben,
als daß ich meine Hand mit dieſem Bunde des Fluches

beflecke!“ und als die Frage in's Mehr geſetzt wurde
„ob man am jetzigen Bunde feſthalten, vom neuen
Bunde in alle Zukunft nichts wiſſen wolle erhoben
ſich die 2000 Hande wie Eine Hand. So uberall in
den drei Laundern. Zu Baſel und Neuenburg hinge-
gen gilt der Widerſtand nicht ſo faſt dem Bunde ſelbſt,
als derjenigen Partei, von der man annimmt, daß ſie
durch denſelben zur Herrſchaft gelangen werde. Allein
gerade dieſe Abſonderung iſt das Mittel, ihr den Weg
zur Herrſchaft zu bahnen blieben alle 22 Stande ver-
einigt, ſo erreichte die Partei ihren Zweck nicht.

z e r

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete, zur Verlaſſenſchaft des verſtorbe

nen Holz und Getraidehandlers Hrn. Chriſtian
Schreiber hieſelbſt, gehörige Grundſtucke, als:

der Kirſchberg hinter der Fingerſchen Cichorien
fabrik bei Wettin,

2) das ſogenannte Werder, ein ſehr ſchönes Wieſen-
grundſtuck, in der Fienſtädter Aue, oberhalb
des Dem merſchen Werders,

3) ein Stück Ackers in Fienſtädter Aue, an der
Saale, 2 Schfl. Ausſaat haltend,

ſollen

am 27. April d. J.
Nachmittags 2 Uhr,

im Dierkesſchen Gaſthofe hieſelbſt an den Beſtbieten-
den unter den alsdann bekannt zu machenden Bedingun-
gen verkauft werden.

Wettin, den 18. Marz 1833.
Bertram.

Die Anbringung der Glocken in den beiden oberſten
mittäglichen, deshalb zu erweiternden Fenſteröffnungen
der Kirchen-Ruine auf dem Petersberge ſoll den Min-
deſtfordernden uübertragen werden und ich will deshalb

Donnerstag den 28. d. M., t
Vormittags 11 Uhr,

an Ort und Stelle ein offentliches Ausgebot abhalten,
wozu Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen werden.

Halle, den 19. Marz 1833.
Der Bauinſpector

Schulze.
Verkauf von Grundſtücken.

Der Amtmann Auguſt Carl Albert beabſich-
tigt, ſein hierſelbſt am Alten Markte unter No. 551.
belegenes Haus, Seiten und Hintergebäude, Scheu-
ne, zwei Garten und ein ganzes Röhrwaſſer nebſt den
damit benutzten vier Hufen Landes im Hypothekenbuche
der Stadtflur mit No. 107. bezeichnet, entweder im
Ganzen oder Haus und Aecker getrennt, letztere in gan

i zen Hufen oder in einzelnen Parcelen zu verkaufen,

t



Zur Abgabe der Gebote habe ich einen Termin in
meinem Geſchaſtslocale, große Steinſtraße No. 167.,
auf

den 27. April c.,
Nachmittags 2 Uhr,

anberaumt, zu welchem ich Kaufliebhaber einlade.
Die Bedingungen können täglich bei mir eingeſehen

werden.
alten den 17. März 1833.

Der JuſtizCommiſſar
Riemer.

Wachswaaren-Empfehlung.
Altarlichte, Tafellichte, gelben und weißen Wachs

ſtock aus der Sorauer Fabrik empfiehlt
J. F. Stegmann,

Markerſtraße No. 458.
Geraucherten Rheinlachs empfing

C. H. Riſel am Markte.
Ein Lehrling von guter Erziehung kann jetzt oder zu

Oſtern ein Unterkommen finden bei dem
Seilermeiſter Dönitz,
vor dem Leipzigerthore.

Kutſchwagen- Verkauf.
Daß ich jetzt wieder eine bedeutende Auswahl neuer,

ſo wie auch ſchon gebrauchter moderner Kutſchwagen
zum Verkauf fertig habe, zeige ich hiermit ergebenſt an.

Ratſch, Sattlermeiſter,nahe am Waiſenhauſe auf dem Steinwege.

Für meine Material Waaren Handlung ſuche ich
zu Oſtern einen Lehrling unter ſehr annehmbaren Be-
dingungen.

Nienburg a. d. Saale, den 18. März 1833.
Wilhelm Schroöder.

Jch empfing eine Partie Damaſt und d Schachwitz

Tiſchgedecke mit 6 und 12 Servietten, und verkaufe
ſolche zu außerordentlich billigen Preiſen.

Alsleben, den 18. März 1833.
Bernhard Schröder.

Die Leder und Saffian Handlung
vonF. Weinoldt &K Lange aus Leipzig,

beziehet dieſe Naumburger Frühjahrmeſſe zum erſtenmale
mit einem vollſtändig aſſortirten Lager Saffiane, bun-
ter Schaaf und Kalbleder, Jnſtrumentenmacher,
Buchbinder, Sattler, Taäſchner und Riemerleder,
lackirte Rind Kalb- und Schaafleder, Pariſer Stul
pen, ſo wie echten ruſſiſchen roh und weißen Peitſchen,
Stiefel- und Muller- Juchten, und ſichert die reellſte
und prompteſte Bedienung bei den billigſten Preiſen.

Das Gewölbe befindet ſich im Bornſcheinſchen
Hauſe am Tretmarkt.

e

Pr. Engl. Anl. 18

Pr.-Sch. d. Sech-
Km. Ob. m. l. C.
Nm. Jnt. Sch. do
Berl. Stadt-Ob.
Königsb, do.
Elbing. do. 2Dunz. do. in Th. 363
Weſtpr. Pfob. A. 982
Gr. Hz. Poſ. do. i en 100

4

5

5

Pr. Engl. Ob. 804 923917Schlefiſche do.
4

4

Jch bin willens, mein in Trotha, eine Stunde
von Halle belegenes Haus, nebſt einer Scheune,
Stalle, Garten, 11 Morgen Acker Felder, 2 Morgen
Wieſe aus freier Hand zu verkaufen. Der guten Lage
und Größe was das Local faßt, iſt es zu einem Getrai
de Handel oder eine Gaſtwirthſchaft darin zu betreiben,
ſehr paſſend. Das Nähere ſagt der Oeconom Rothe
in Halle No. 1278. Neumarkt.

Die bekannten Zwiebacke ſind vor wie nach und von
derſelben Gute zu haben bei der

Wittwe Neubauer,
in Gerbſtädt.

Anzeige.20 Stuck unbeſchnittene und geſunde Zuchtbienen-
ſtöcke ſind ſofort bis Oſtern, zu verkaufen, bei

Friedrich Ackermann in Luttchendorf.
Gute Saamen Erbſen ſind zu verkaufen bei

Bunge in Rabalz.
Fonds- und Geld- Cours.

B erlin, e Pr. Cour. Pr. Cour.d. 19. März 1888. Br. r. G. z Br.
St. Schuloſch. S67 r rn

244 Pomm. Pfandbr.
do. 225 1043 Kur u. Nm. do.

545 54 rückſt. C. d. Km.
95

943
948] do. do. d. Nm.

Be
Zinsſch. d. Km.
do. do. d. Nm.

Holl. vollw. D.
Neue dito

Friedrichsd'or
Disconto

i

r tr ri

v

GSetreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, den 19, März.
Weizen 1 thl. 11 ſgr. 8pf. bis I thl. Igſor 9pf.

Roggen 1 1 eGerſte 25 26 3Hafer 22 65 283 9Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 18 thlr.

Nordhauſen, d. 16. März.Weizen 1 thl. 8 ſgr. pf. bis 1 tpl. 18 ſgr. p.

Roggen 1 e 4 1 2Gerſte 26 S 2

Hafer 21 27Rüböl der Centner 10 thlr.Leinöl 105 thlr.Magdebarg; d. 18. März. (Nach Wispeln),
Weizen 285 34 thl. Gerſte 22z 225 r
Roggen 2 r d t 19 20

uedlinburg, den 18, März (NaWeizen 31 thl, Gerſte 8 es zu Vispeln).
Roggen 27 thl. Hafer 18 thl.Raböl, der Centner 10 thl,

Leinöl i
n 2
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